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Reformierte Kirche Schinznach-Dorf 
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Baugeschichte 

Von der ursprünglichen Kirche, die 1227 durch einen Leutpriester bezeugt ist, sind 1947 

Fundamente innerhalb der heutigen Anlage aufgedeckt worden. An diese romanische 

Georgs-Kirche dürfte in gotischer Zeit der Turm angefügt worden sein. 1650 wurde an der 

Südflanke des Turms die Erlachkapelle als Ruhe- und Gedächtnisstätte für den General 

Johann Ludwig von Erlach durch dessen Witwe errichtet. Der Turm erhielt wohl in jener Zeit 

seine heutigen Glocken- und Giebelgeschosse mit der barocken Bekrönung. 1779 ist diese 

Kirche zu klein geworden und wohl auch baufällig. So wurde sie abgebrochen und in der 

heutigen Grösse neu erbaut, ferner mit Empore, Kanzel, Taufstein, Gestühl und Stuckaturen 

ausgestattet. Aussen- und Innenrenovationen wurden 1859, 1898 und 1930 gemacht, 

ebenso wurde die Kanzel von der Ost- an die Südwand versetzt, die Orgel in den Chor. Eine 

neue Bestuhlung im Schiff gab es 1947. 

 

 
 
Die alten Fundamente, die 1947 gefunden wurden, sind die Überreste einer 9 m breiten und 

etwa 20 m langen Anlage. Westlich, innerhalb des heutigen Kirchenschiffs, fand sich ein 

weiteres nord-südlich verlaufendes Fundamentstück. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Quelle: Die Kunstdenkmäler des Kantons Aargau, Band 2, von Michael Stettler und Emil Maurer, Verlag Birkhäuser Basel, 1953 

  



Epitaphien 

Bezüglich Ausstattung besonders hervorzuheben 

sind die Epitaphien im Chor, für die drei bernischen 

Landvögte in Kasteln - Emanuel Lerber (1641-1738) 

- Johann Rudolf von Mülinen (1703-1743) - Gottlieb 

Morlot (1703-1756).  

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Metzlerorgel 

Orgelweihe: 19.06.1977 

Orgelgehäuse, massiv in Eiche,  

Rückwand in Fiche 

Die Orgel hat 2 Manuale, 19 Register  

und 1266 Pfeifen 
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Kirchturm 

Der Kirchturm stammt aus der gotischen 

Zeit. Er ist bis zur Uhrkastendiele 14 Meter 

hoch, das Giebelgeschoss ist nochmals 

6 Meter hoch. 

Fünf steile Holztreppen führen bis zur 

Uhrkastendiele und eine weitere von dort bis 

zu den Glocken. 
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Uhrwerk 

 

Das Uhrwerk befindet sich im Kirchturm. Im 

Frühling 1996 wurde es automatisiert und wird 

seitdem per Funksignal aus Frankfurt 

gesteuert und muss nicht mehr von Hand auf 

Sommer- und Winterzeit umgestellt werden.  

Die Stunden- und Viertelstundenschläge werden 

vom Uhrwerk gesteuert. Die Schläge erfolgen 

durch Klöppel an der Seite der grossen Glocke. 

Das Geläut wird durch die Steueranlage in der 

Kirche gesteuert, es ist unabhängig von der 

Uhrenautomatik. 

Beim Geläut schwingen die Glocken durch einen 

Antrieb. Gleichzeitig werden sie auch gebremst, 

weil sonst die Glocken zu viel Schwung 

bekommen und dabei beschädigt würden. 

Uhrwerk und Geläute werden jährlich kontrolliert 

und revidiert.  
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Glocken 

 

Die kleinste Glocke hat einen Durchmesser von 

68 cm und klingt in der Tonlage F. Sie ist die älteste 

Glocke und stammt aus dem 14. Jahrhundert. Sie 

trägt als Schmuck einen Adler und hat am Hals die 

Umschrift: „O REX XE VENI CVM PACE“. 

 

 

 

 

 

 

 

Die mittlere Glocke hat einen Durchmesser von 

79 cm und klingt in der Tonlage C. Sie stammt aus 

dem Jahr 1552. Auch sie ist geschmückt mit einer 

Umschrift: „o rex glorie christe veni nobis cvm pace. 

anno domini 1552“. 

 

 

 

 

 

Die grösste Glocke hat einen Durchmesser von 

112 cm und klingt in der Tonlage As. Sie trägt die 

Umschrift: „O rex glorie xpe veni cvm pace. fusa svm 

in honore marie virginies et georiy. ano domini mcccc 

xxviiii“ (1429). Darunter findet man vier aufwändige 

Reliefs, u.a. den Hl. Nicasius als Bischof, das 

Einsiedler Pilgerzeichen, den Hl. Beatus mit Lanze 

und einem Drachen u.v.m.  

 
 
 
 
 
 

Quelle: Die Kunstdenkmäler des Kantons Aargau, Band 2, von Michael Stettler und Emil Maurer, Verlag Birkhäuser Basel, 1953 
Fotos: Margrit Säuberli  



Abendmahlkelche 

Die beiden Abendmahlkelche wurden 1625 

vom Gerichtsvogt Hans Müri und 18 weiteren 

Angehörigen des Pfarrsprengels gestiftet - 

anstelle eines hölzernen Bechers. Sie 

kosteten damals 100 Gulden und 6 Batzen. 

Die Kelche sind silbervergoldet und haben 

eine Höhe von 26 cm. 

 

 

 

Der obere Teil - die Cuppa - ist mit Wülsten und Lilienfries verziert. Darunter befindet sich 

ein Kissenknauf mit gravierten Voluten - d.h. spiralförmige Verzierungen. 

Der Fuss der Kelche ist mit Engelsköpfen verziert - in Relief und Beschlagwerk. 

 

 

 

 

 

 

Quelle: Die Kunstdenkmäler des Kantons Aargau, Band 2, von Michael Stettler und Emil Maurer, Verlag Birkhäuser Basel, 1953 
Fotos: Margrit Säuberli 


